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Ich nehme nun von Ihren verdankenswerthen Eröffnungen gebührend Notiz 
und werde mich für den Fall, dass sich mir eine passende Gelegenheit bietet, in 
Sachen Nachfrage zu halten und mich über jene Eventualität auszusprechen, 
genau an Ihre Direktiven halten. Im übrigen betrachte ich Ihre frühem Instruktio­
nen als immer noch bindend, d. h. ich abstrahire von jedem Drängen auf dem Aus­
wärtigen Amt und warte, allerdings mit Ungeduld, eine offizielle oder offiziöse 
Mittheilung über die prinzipielle Frage der Beschickung der Conferenz ab, bevor 
ich mich irgendwie weiter in die Sache einlasse, es wäre denn, dass man mir uner­
wartet Anlass gäbe, diesen oder jenen Punkt jetzt schon zu berühren.

Unter der Hand frage ich aber doch tagtäglich nach dem Stand der Dinge und 
hoffe die richtigen Quellen gefunden zu haben, um über einen bezügl. Entscheid 
ohne Verzug Kenntniss zu erhalten.

Dass H. General v. Roeder absolut nichts weiss, wundert mich, denn gestern 
vor 8 Tagen wiederholte mir H. v. Bülow, er habe v. Röder geschrieben und den­
selben ersucht, den B[undes] R[ath] noch um eine ganz kurze Frist für die Beant­
wortung der Conferenz-Note zu bitten.
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Der schweizerische Gesandte in Berlin, A . Roth, 
an den Bundespräsidenten und Vorsteher des Politischen Departements,

J. Heer

B Berlin, 15. März 1877

In Ergänzung meines soeben abgesandten Telegramms1 mache ich Ihnen die 
Mittheilung, dass ich heute wieder eine längere Unterredung mit H. v. Bülow über 
die Gotthardangelegenheit hatte und dabei zu der Überzeugung gelangt bin, dass 
die diesbezügliche Situation dem Antritte meines Urlaubs nicht hindernd im 
Wege steht, oder mit ändern Worten, dass meine persönliche Anwesenheit, die­
ser Frage wegen, nicht unbedingt nothwendig ist, wenigstens zur Zeit nicht. 
Warum ich dringend wünschen muss, den Urlaub ohne weitern Verzug anzutre­
ten, hatte ich früher schon die Ehre zu melden, es sind rein geschäftliche Gründe, 
nämlich die s.Z.bestim m t übernommene Verpflichtung, meinen kantonalen 
Ämtern noch ca. 6 Wochen obzuliegen und speziell auch noch während einiger 
Zeit den Sitzungen des Ständerathes beizuwohnen. Ich würde nun, falls Sie meine 
telegraphische Urlaubsanfrage bejahen sollten, morgen, Freitag Abend von hier 
abreisen, Montag und Dienstag die Sitzung unseres Grossen Rathes mitmachen 
und dann Mittwoch in Bern eintreffen, um mein Ständeraths-Mandat noch bis 
zum Schluss der Session zu versehen, während welcher Zeit mir auch Gelegenheit 
geboten wäre, verschiedene Fragen und speziell die Gotthard-Angelegenheit 
näher mit Ihnen zu besprechen, was ich für absolut wünschenswerth erachte.

1. Nicht abgedruckt.
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Nachdem H. v. Bülow vorerst mich angefragt hatte, ob ich nichts Neues betref­
fend den Gotthard wisse, welche Frage ich verneinend beantworten musste, sagte 
er mir, H. v. Keudell habe ihm telegraphisch berichtet, das Ministerium des Äus- 
sern in Rom habe ihm neuerdings die bestimmte Zusicherung gegeben, man 
werde die Sache möglichst beschleunigen. Confidentiell habe dann H. v. Keudell 
aber auch gemeldet, die Rekonstruktionspläne, d. h. die Frage einer Mehrleistung 
finde im Ministerium eine lebhafte Opposition. Zur Zeit, fügte H. v. Bülow bei, 
vermöge er durchaus noch nicht zu sagen, ob die längst erwartete Antwort in der 
allernächsten Zeit wirklich eintreffen werde, es sei ebenso gut möglich, dass man 
noch Wochen lang darauf warten müsse, besonders wenn, wie die Zeitungen 
berichtet haben, erst Anfangs dieses Monats eine Kommission von Technikern 
zur Prüfung der Vorlagen einberufen worden sei. — Unter allen Umständen 
müsse man nun eben hier die Antwort von Rom abwarten, denn ein einseitiges 
Vorgehen sei nicht zulässig; hier sei man schlüssig und mit den nöthigen Vorar­
beiten schon längst fertig, man habe auch bereits den Beamten im Auge, welcher 
mit G[enera]\ v. Roeder oder vielleicht auch ohne denselben Deutschland in der 
Conferenz zu vertreten hätte, kurz, deutscherseits werde keine Veranlassung zu 
weitern Verzögerungen gegeben werden. — Übergehend auf die Situation im All­
gemeinen, sprach sich H. v. Bülow wiederholt in sehr bestimmter und accentuirter 
Weise dahin aus, dass man Allem [sic!]aufbieten müsse, um die Rekonstruktion 
durchzuführen und zwar durch Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Gesell­
schaft, denn der «Krach» dieser letztem wäre entschieden in jeder Beziehung 
höchst verderblich für das Unternehmen. — Die deutsche Regierung sei fest ent­
schlossen, die Sache nicht sterben zu lassen, sie sei hiebei durch volksw irtschaft­
liche und politische Interessen geleitet, Fürst Bismark nehme ganz diesen Stand­
punkt ein und interessire sich lebhaft für die Frage, ebenso beschäftige sich der 
Präsident des Reichskanzleramtes, Hofmann, intensiv mit derselben und auch 
der Bundesrath bekunde eine günstige Stimmung, etwa mit Ausnahme einiger 
Vertreter der süddeutschen Staaten, welche eine gewisse Lauheit zeigen. Auch 
bei diesem Anlasse betonte aber H. v. Bülow ganz besonders, der Bundesrath 
müsse sich nun eben an die Spitze stellen und es sei nöthig, dass die Schweiz, als 
solche, als Staat auch direkt etwas thue; wir sollen ja nicht glauben, es sei dies ein 
Steckenpferd, das man ohne tiefere Überzeugung, aus purer Rechthaberei reite, 
sondern man habe hier immer mehr die bestimmte Ansicht, dass nur auf diesem 
Wege dem Unternehmen aufgeholfen werden könne, wir mögen versichert sein, 
dass Deutschland, das bei der Vollendung des Werkes so sehr interessirt sei, lei­
sten werde, was nur immer möglich sei.

Da ich mich ohne Instruktionen befinde oder, richtiger gesagt, von Ihnen ange­
wiesen worden bin, in eine Diskussion der von dem Bundesrathe in den zuletzt 
berührten Fragen einzunehmenden Stellung nicht einzutreten, erklärte ich 
H. v. Bülow ganz einfach, ich werde Ihnen seine Mittheilung zur Kenntniss 
bringen.

Ich zweifle nicht daran, dass Sie bei dieser Sachlage mit mir einig gehen wer­
den, dass im Grunde genommen meine Anwesenheit in Berlin zur Zeit nicht mehr 
absolut nothwendig ist und dass, unter Umständen, H. v. Claparède das Nöthige 
besorgen könnte. — So viel scheint nämlich sicher zu sein, dass man von hier aus 
die Conferenz beschicken und die bezügl. Note des Bundesrathes beantworten
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wird, sobald Italien schlüssig ist, ebenso darf die Stimmung in den maassgebenden 
Kreisen als eine im Allgemeinen günstige bezeichnet werden und wenn vor der 
Conferenz noch weitere Schritte zu thun sind, so kann dies erst der Fall sein, wenn 
der Bundesrath durch die Vermittlung des deutschen und italienischen Gesand­
ten in Bern die Antwort beider Staaten erhalten haben wird. Höchstens könnte es 
sich vorher etwa um eine offizielle recharge handeln, deren Übermittlung dann
H. v. Claparède besorgen würde. Und sollte sich unerwarteter Weise die Situation 
während meiner Urlaubszeit so gestalten, dass meine sofortige Rückkehr nach 
Berlin Ihnen wünschenswerth erscheinen könnte, so wäre ich natürlich jeden 
Augenblick hiezu bereit.
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Protokoll der Sitzung des Bundesrates vom 17. April 18771 

2049. Gotthardbahn, Promemoria der deutschen Regierung

Die Sizung ist anberaumt zur Behandlung einer streng vertraulichen Mitthei­
lung des deutschen Gesandten betreffend die Gotthardbahnangelegenheit. Die 
Mittheilung, welche er in gestriger Sizung vorläufig zur Kenntnis gebracht und 
sodann der Gotthardbahnkommission zur Antragstellung überwiesen worden ist, 
besteht:

1.) In einem Promemoria2, welches die Auffassung der Reichsregierung 
betreffend die von hier aus mit Note vom 16. December v. Jahres3 gemachten 
Vorschläge über die Wiederherstellung des Unternehmens darlegt;

2.) In einem Begleitschreiben des Auswärtigen Amts an Herrn von Roeder 
vom 8. ds.4, nach welchem das Reichskanzleramt in Anbetracht, dass es hierorts 
von Werth sein werde, nicht nur des fortdauernden Interesses der deutschen 
Regierung an dem Zustandekommen des Unternehmens versichert zu werden, 
sondern namentlich auch zu erfahren, dass dieselbe mit den von der bundesräthli- 
chen Kommission in Vorschlag gebrachten Abänderungen5 des frühem Baupro­
grammes, die eingeleisige Anlage des Tunnels bei Goldau ausgenommen, einver­
standen und unter gewissen Voraussezungen bereit ist, eine gewisse Erhöhung 
der bisher zugesicherten Subvention in Erwägung zu ziehen, das Reichskanzler­
amt also keinen Anstand nimmt, dem Bundesrath obenerwähntes Promemoria 
jezt schon mittheilen zu lassen, obgleich eine Äusserung der italienischen Regie­
rung noch nicht erfolgt ist. Der Herr Gesandte möge hierbei der Ansicht Ausdruk 
geben, dass nach dem Stande der Sache zuvörderst eine Übereinstimmung der

1. Abwesend: Heer und Scherer.
2. E 53 /196 .
3. Vgl. Nr. 105.
4. E 53 /196 .
5. Ibid.
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